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zu Aufgabe 2: Diskussion der Ergebnisse
1. Diskussion des Ganges anhand der erhaltenen Fehlermaße 

und der grafischen Darstellung

Der Gang des Gravimeters ist eine zeitliche Änderung der Nullpunktsanzeige. Er setzt sich aus einem langfristigen und einem kurzfristigen Anteil zusammen. Der langfristige Anteil entsteht durch die Alterung des Federmaterials, während der kurzfristige Anteil des Ganges durch kleine Erschütterungen, nicht kompensierte Temperaturänderungen sowie elastischen Nachwirkungen nach Arretierungen hervorgerufen wird. Der kurzfristige Anteil wird auch als Transportgang bezeichnet.

Gänge werden anhand von Wiederholungsmessungen während eines Tages erfasst und anschließend in der Auswertung in einer Gangfunktion modelliert.

In der Übung wurde der Gravimetergang mit Hilfe der Profilmethode bestimmt, indem vom Keller in der dritten Stock und zurück in den Keller gemessen wurde.

Durch Ausgleichung der Wiederholmessungen wurde der lineare Koeffizient für die Gangmodellierung folgendermaßen bestimmt:
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Dabei ist festzustellen, dass der Fehler größer ist als der Koeffizient selbst. Diese Tatsache zeigt auch die Feedbackeichung in Aufgabe 1. 

Da die Zeit der Messung relativ kurz ist (ca. 1 ½ Stunden) ist ein geringer Wert für die Gangmodellierung zu erwarten. Durch Wiederholungsmessverfahren mit mehrfacher Messung auf ein und dem selben Punkt, wie z.B. die Sternmethode oder das Steppverfahren wäre sicherlich eine genauere Bestimmung des Koeffizienten und vor allem seines Fehlers möglich (mehr Redundanz).

2. Diskussion der Genauigkeit der Messungen und der bestimmten Parameter 

Das Ergebnis zeigt, dass die Schwere mit der Höhe kleiner wird. Mit Hilfe des vertikalen Freiluftgradienten von –0,3086mGal/m lässt sich die Plausibilität der Messergebnisse überprüfen, was bedeutet, dass man bei einer positiven Höhenänderung von 3m eine Schwereabnahme von ca. 1mGal zu verzeichnen hat. Diese Tatsache ist am 

Parametervektor X zu erkennen.

Anhand der Fehlermaße ist zu erkennen, dass die Messung mit zunehmender Entfernung vom Absolutschwerepunkt ungenauer werden. Das liegt daran, dass die Messungen relativ zu diesem Punkt im Keller bezogen sind. 

Die Genauigkeiten von liegen im Bereich von 30 und 65 (Gal. Da man Messgenauigkeiten von 10 bis 100 (Gal  im Feld erreicht (laut Vorlesung), scheinen die während der Messung im Gebäude erreichten Werte nicht so gut zu sein. Gründe dafür können ein Rechenfehler oder zu hohe menschliche Aktivität und Mikroseismik sein.

3. Diskussion der Genauigkeit der berechneten vertikalen Schweregradienten

Man erkennt, dass sich die berechneten vertikalen Schweregradienten signifikant vom Freiluftgradienten unterscheiden. Laut Literatur ist der Freiluftgradient für Ostdeutschland nicht realisierbar. Dies bestätigt auch unser Messergebnis. Man sieht aber, dass sie Werte sich gut um einen Mittelwert bewegen und ein schwerwiegender Fehler hier auszuschließen ist.
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